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Besprechungen 
 
 

Friedensordnung 
 

Ein durchaus ambitioniertes Buch hat 
Christoph Goldt  geschri eben, nimmt er 
sich doch vor, angesic hts der he utigen 
politischen, gesellschaftlichen und wir t-
schaftlichen globalen Gesamtlage, Wege 
und Schritte zu einer Gesinnung des  
„weltweiten Miteinanders“ zu finden.  
 

C. Goldt: Mission Frieden – Christl i-
che Offensive für eine neue Weltor d-
nung. Sankt Ul rich Verlag, Augsburg 
2004 
 

Eine Anfrage an die katholische Kirche, 
welchen Beitrag sie zum Gelingen einer 
„Weltinnenpolitik“ leisten kann, steht  
dabei im Mittelpunkt des Buches. 
„Weltinnenpolitik“ ist eine vom A utor 
gewählte Bezeichnung für die Notwe n-
digkeit, um eine neue Politik bemüht zu 
sein, die das Ziel einer friedlichen Z u-
kunft hat, und die dabei der zunehme n-
den Grenzenlosigkeit in der globalisie r-
ten Welt Rechnung trägt. 
Der Autor führt hierzu dem Leser knapp 
und bündig auf, wieweit die globale  
Vernetzung heute reicht, daß längst den 
Beziehungen der Staaten untereinander 
auch Vernetzungen von Nicht -Regie-
rungs-Organisationen und den Wir t-
schaftskonzernen und multination alen 
Unternehmen gefolgt sind. Er fordert  
dabei zum „grenzüberschreitenden De n-
ken“ (S. 19) angesichts der veränderten 
Lage in der Welt auf. 
Daß diese Frage auch insbesondere die 
großen Welt -Religionen berührt, rech t-
fertigt der Autor vor allem mit Blick auf 
die These des „Kampfes der Ku lturen“ 
(S. Huntington ), mit Blick auf die Ere ig-
nisse des 11. Septembers 2001 und der 

darauf folgenden US -Politik („Achse  
des Bösen“), als auch des Einflusses,  
den die katholische Kirche durch ihre  
Stellvertreter, die Päpste, im 20. Jah r-
hundert, auf die internationale Politik  
ausgeübt haben, als auch insbeson dere 
durch die Notwendigkeit, eine gemei n-
same Wert ebasis zu finden, um das Ziel 
des friedlichen Miteinanders zu gewäh r-
leisten. 
Der Autor gibt nach der Darstellung der 
Zielvorgabe des Buches, vor allem zur 
Diskussion anzuregen, einen raschen  
Überblick über die politischen Strukt u-
ren, die sich im Laufe der G eschichte 
des 19. und 20. Jahrhunderts in der  
internationalen Politik herausgebildet  
haben (insbesondere wird die Bedeutung 
der UNO herausgestellt). Dies erscheint 
sehr gelungen und gibt eine gute Grund-
lage, sich der wichtigsten und entsche i-
dendsten Veränderungen der internati o-
nalen Politik der vergangenen zwei  
Jahrhunderte bis heute, nochmals b e-
wußt zu werden. Eine besondere Au f-
merksamkeit gilt dabei der Rolle, die der 
Vatikan im 20. Jahrhundert in der Fri e-
denspolitik eingenommen hat. Insbeso n-
dere sind genannt die Stellungnahmen 
zum Fri edensbemühen in den beiden  
Weltkriegen. Den Endpunkt der Ausfü h-
rungen über die Entwicklung der inte r-
nationalen Politik bildet der Blick auf  
den Nahost-Konflikt, was dann schl ieß-
lich als Au sgangspunkt zu näheren  
Ausführungen der Fri edensbemühungen 
der Päpste dient. 
Hintergrund der Darlegungen bleibt  
dabei die kritische Anfrage an die g e-
genwärtige internationale Ordnung nach 
anarchistischen Zügen. 
„Welche Rolle spielt dabei die Kirche?“ 
– die Kirche als „global pla yer“? (S.69) 
– diesen Fragen geht der Autor schlie ß-
lich nach, und legt anhand der christl i-
chen Mission und der Ausbreitung des 
Christentums, auch durch ihr karitatives 
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Tun, dar, daß die Kirche als „global  
player“ in Sac hen Ewiges Heil gelten 
kann (S. 72). Daß sie insbesondere auch 
für die Verbreitung und Aufrechterha l-
tung von Frieden steht, erscheint durch 
die ihr anvertraute Botschaft des Eva n-
geliums dem Autor auch vollkommen 
gerechtfertigt. 
In positiver Bewertung stehe n die Fri e-
densbemühungen der Päpste Johannes 
XXIII., Paul VI. , schließlich Johannes 
Paul II. Erwähnt werden die verschied e-
nen Enzykliken, besonders die Soziale n-
zykliken, die sich mit Gerechtigkeit und 
Frieden befassen. Auch im Anhang des 
Buches sind Auszüge aus der Charta der 
Vereinten Nationen und die Allgemeine 
Erklärung der Menschenrechte zu fi n-
den. 
Das Friedensgebet in Assisi, angele itet 
von Papst  Johannes Paul II ., findet  
besondere Erwähnung – ebenso wie das 
Bemühen der Kirche um weltwe ite 
Solidarität, Gerechtigkeit und Frieden  
Insbesondere erscheint dem Autor  
schließlich auch die Stellung des Vat i-
kans in der internationalen Politik und 
der inte rnationalen Ordnung (Sitz in der 
UNO, Gespräche mit der WTO) als  
guter Au sgangspunkt, Schritte auf dem 
Weg zu r „Welti nnenpolitik“ zu gehen, 
die somit eine christlich inspirierte Poli-
tik sein könnte. 
Durch diese Ausführungen scheint dem 
Autor die „Christliche Offens ive“ mit 
dem Vatikan und der Kirche als Mitg e-
stalter ein eher praktikabler Weg als eine 
Politik, die  auf dem Gedanken des  
„Weltethos“ begründet liegt.  
Das Ziel der „Weltinnenpolitik“ soll  
dann aber kein Weltstaat sein, sondern 
eine internationale und una bhängige 
Autorität, wie sie mögl icherweise eine 
gestärkte UNO da rstellen könnte, die  
dann für eine Le nkung der Globalisi e-
rung hin zu weniger Hunger in der Welt 

und mehr Gerechtigkeit und Frieden  
sein würde. 

Thomas Fries 
 
 
 


